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Nr. 463. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Oktober. Der Präſtdent der fran- 
zoͤſiſchen Republik, Herr Jules Grevy, hat zum 
Empfange Don Alfonſo's den Orden vom 
goldenen Blleß nicht argethan. Ein ſeltſamer 
Verſtoß gegen die ehrwürdigſten Traditionen der 
Etllette. Eigentlich war das eine ſchwerere Ver⸗ 
letzung des Königs von Spanien, als Alles das, 
was ſich auf den Straßen von Paris ſpäter ereig- 
nete. Die Demonſtratlonen gegen Don Alfonſo 
wurden vom Präſtdenten Grevy ſelbſt eröffnet. Die- 
ſes Urtheil würde ohne allen Zweifel eine aus Oberſt⸗ 
hofmeiſtern und Oberſikämmerera zuſammengeſ ße 
Jury einſlimmig fällen, wenn ihr der Verſtoß, den 
Herr Grevy begangen, zur Beurtheilung vorgelegt 
werden löente. Die Geſchichte aber, wie der Prä⸗ 
ſident der franzöſſſchen Republſk zum Orden vom 
goldenen Bließ gekommen iſt, enthält einige für 
Herrn Grivy entſchuldigende Momente und ts fehlt 
ihr zudem nicht an einer gewiſſen Pilanterie, jo daß 
fie wohl verdient, erwähnt zu werden. 

Ins dritte Jahr geht es belläuſig, daß Grery 
der Ritterſchaft des Ordens vom goldenen Bließ, 
ſpaniſcher Linie, angehört. 

Der damalige Botſchafter der franzöſiſchen Re⸗ 
publik in Madrid mußte eine gewiſſe Geſchäftsleere 
empfinden, und um doch zu zeigen, daß er für große 
Alttonen befähigt ſei, fand er nach längerem Nach ⸗ 
denken eine ſolche Altlon. Er begann demnach in⸗ 
time Unterhandlungen mit dem ſpaniſchen Hofe und 
bald konnte er ſtegesbewußt dem Miniſtec des Aeußern 
in Paris ankündigen, Se. Majeſtät der König von 
Spanien habe ſich, um sin werthvolles und ſicht⸗ 
bares Zeichen ſeiner Sympathien für die Nachbar⸗ 
republik zu geben, entſchloſſen, dem Präſtdenten der⸗ 
ſelben das goldene Vließ zu verleihen. Der Mini- 
ſter des Akußern, kaum daß er den Bericht des 
Botschafters empfangen, eilt zu Harn Glevy, um 
demſelben die frohe Nachricht mitzuthellen. Der 
Präſtdent iſt aber eln eigener Mann und hat über 
Ordens ſachen ganz ſchrullenhafte An ſchauungen. Herr 
Grey trägt zwar bei beſonders feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten das Band der Ehrenlegion, allein er trägt es, 
weil kraft einer ausdrücklichen Beſtimmung der 
Konſtitution der Präfdent der franzöſſſchen Re⸗ 
publik dieſes Band befitt. Wenn Herr Grery 
einmal aufhört, Päfdent der Republik zu ſein, jo 
wd er auch, das hat er ausdrücklich und wieder⸗ 
holt erklärt, das große Band der Ehrenlegion ab ⸗ 
ligen. Nicht als Monſieur Greoy beſitzt er es, 
nach feiner Anſchauung, ſondern als Präſident der 
Republil, und er tritt aus dem Orden der Ehren⸗ 
legion, wenn er als Präſtdent zurücktritt. 

Es iſt daher begreiflich, daß der Miniſler des 
Aeußern mit ſeiner Anlündigung, daß Herrn Grey 
das goldene Bließ zugedacht ſei, beim Präſtdenten 
leine beſonders günstige Aufnahme fand. Nein, 
nicht allein keine beſonders günstige, ſonvern eine 
recht üble Aufnahre. „Laſſen Ste mich mit ſolchen 
Sachen in Ruhe,“ brummte der alte Heir, ſetzte 
feine Kappe auf und ging in den Garten, na 
feinen Pflanzen zu jehen. Große Beſtürzung des 
Minifers dis Neußern, große Beſtürzung im Mint- 
ſterium des Arußern. Die Sache war einmal ein⸗ 
geleitet. Der König von Spanlen hatte ſich bereit 
erklärt, der Madrider Hof wußte bereits darum, die 
fremden Diplomaten hatten ſchon an ihre Kabinette 
darüber refernt. Die Zurückweiſung des goldenen 
Bließes wäre unter ſolchen Uaſtänden eine förmliche 
Beleidigung des Könige Alfonſo geweſen. Spanien 


ſelbſt konnte ſich verlept fühlen, der Botſchafter wäre 


blamirt geweſen und der Minifter des Aeußern hätte 
ſich den Kopf zerbrechen müſſen, um nur eine eini⸗ 
germaßen annehmbare Entſchuldigung für den Refus 
des Präſtdenten Grevy zu erfinden. 

In dieſer Noth wurde ein Miniſterrath zu⸗ 
ſammenberufen, und man bot einige cinflußreiche 
Perſonen auf, von denen man wußte, daß Grevy 
auf ihre Meinung Gewicht lege. Man ſtellte ihm 
ernflih vor, daß, nachdem die Angelegenheit des 
goldenen Bließto jo weit gediehen ſei, er als Pa⸗ 
triot daſſelbe über ſich ergehen laſſen ſollte. An⸗ 
ſonſten könnte es doch zu unangenehmen Folgen 
kommen und jedenfalls eine Verſtimmung dis ſpanl⸗ 
ſchen Hofes herbelführen. Das goldene Vliiß fel 
übrigens im Grunde ganz unſchädlich und man lönne 
mit demſelben ein hohes Alter erreichen. Er möge 
ſich alſo fügen. Endlich hatte man die Zufage 
Grevy's und Alles ſchien geordnet und beglichen. 
Der Botſchafter in Madrid erhielt das telegraphi⸗ 
ſche Aviſo, die letzten Formalitäten in der Or⸗ 


. 


dens - Kanzlei wurden erfüllt, und da 
ſtellte ſich plötzlich ein neues und gar ernſtes Hin | 
derniß ein. ' 

Zu den „Formalitäten“ der ſpaniſchen Orbens- 
Kanzlei vom goldenen Vließ gehört auch die, daß 
vor der fe erl chen Uebergabe der Dekoration der zu 
Dikorirende eine Taxe zu erlegen hat, die, wenn 
wir nicht irren, über zwölftauſend Franks beträgt. 
Das wurde Herrn Grevy mit einem überaus höf⸗ 
lichen Schreiben mit dem Erſuchen mitgetheilt, die 
betreffende Summe gütigſt der Ordens kanzlei zur 
Dispofition zu ſtellen. Nun iſt es bekannt, daß 
Herr Grevy eis ſehr wurthſchaftlicher, ja ſparſamer 
Mann iſt, der an den Traditionen des franzöſiſchen 
Bürgerthums ſtrenge ſeſthält, keine unnöthige Aus⸗ 
gabe zu machen und darauf zu ſehen, daß in jedem 
Jahre ein hübſcher Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben übrig bleibe. Man kann ſich daher 
vorſtellen, daß Herr Gcevy von jenem Schreiben in 
der unangenehmſten Weiſe überraſcht war. Was, 
das goldene Bließ wollte er gar nicht haben, nur 
um einem unvorfihtigen Botſchafter keine Verlegen 
helten zu bereiten, hatte er ſich entſchloſſen, den Or⸗ 
den anzunehmen, und jetzt ſollte er dafür ein jol- 
ches Heidengeld zahlen? „Nein, das thue ich unter 
keiner Bedingung“, rief er aus und ließ den Mi- 
niſter des Aeußeren holen, um ihm den feſten Ent⸗ 
ſchluß anzukündigen, das Vließ zu refuſtren. Neue 
Beſtürzung im Minifterium des Aeußeren, neuer 
Konflikt zwiſchen dem Präsidenten und dem Mini 
ſtertum. Herr Grevy wollte ſich abſolut nicht dar⸗ 
ein fügen, die Taxe zu erlegen. „Legt Ihr aus 
mir übrigens unverſtändlichen politiſchen Gründen 
wirklich ein jo großes Gewicht darauf, daß ich des 
Vließ annehme, nan gut, jo bezahlt die Taxen aus 
den geheimen Fonds des Miniſterlums des Aeuße⸗ 
ren. Das iſt mein letztes Wort, denn die Ge⸗ 
ſchichte langweilt mich ſchon.“ So ſprach Grevy 
und ging nicht davon ab. Der Minifter des Aeuße⸗ 
ten war ganz verzweifelt. Es wird in Frankreich 
ſtrenge Buchung und Kontrolle geführt, und es exi⸗ 
ſtirte daher keine Möglichkeit, die zwölftauſend 
Franks unter dim Titel der Bezahlung der Taxen 
für einen Orden des goldenen Bließes für den Prä 
ſtdenten der Republik den gehelmen Fonds zu ent 
nehmen. Endlich entſchloß man ſich, in Madrid 
den Sachverhalt offen einzugeſtehen. Don Alfonſo 
lächelte und eine Kabinetsordre befreite Herrn Grevy 
von der ſonſt ausnahmeloſen Pflicht, die Tore zu 
bezahlen. Und ſo wurde der Tag beſtimmt, an 
welchem die feierliche Ueberreichung des goldenen 
Vließes an den Praſtdenten der franzöſiſchen Ripu⸗ 
bit erfolgen ſollte. 

Aber, wenn Jaſon elne abenteuerliche und 
lange Fahrt machen mußte, um in den Beſitz des 
goldenen Bließes zu gelangen, jo war die Fahrt, 
welche das goldene Blleß machen mußte, um zu 
Grevy zu gelangen, nicht minder an Abenteuern und 
Schwierigkeiten reich. Alles ſchien, wie geſagt, be⸗ 
rtinigt, der Tag der Ueberreichung war angeſetzt, 
als der Botſchafter des Königs von Spanten in 
Paris bei Herrn Grevy ſich melden ließ, um ihm 
Mitthel ungen darüber zu machen, wie die Zeremo⸗ 
nien bei der Anlegung des Vließes nach den Sta⸗ 
tuten dieſes Ordens und den unverbrüchlichen Re ⸗ 
geln diſſelben beſchaffen find. Herr Grivy horte 
nun, daß er Morgens beichten, kommuniziren und 
die Abſoluttion erhalten und die heilige Meſſe hören 
müſſe, worauf erſt er mit dem Ordenszeichen ge- 
ſchmückt werden könne. Die religiöſen Uebungen 
überläßt der gewöhnliche Franzoſe gerne ganz. dem 
weiblichen Geſchlechte, und gehört Herr Grevy auch 
nicht offiziell zu den Freidenkern, jo zählt er doch 
zu den Freigeiſtern. Ee ſchlug es alſo rundweg ab, 
zu beichten und die Abſolutlon zu verlangen, und 
wollte auch aus dem Anlaſſe des goldenen Vließes 
leine Meſſe hören. Schon drohte das Projelt der 
Dekortrung Grevy's mit dieſem Orden deflultiv in 
die Brüche zu gehen, als ſich doch noch ein Aue⸗ 
lunftsmittel fand. Don Alſonſo dürfte, ſowie für 
die Taxen, fo auch für die religtlöſen Handlungen 
Herrn Grevy einen Spezialdispens ertheilt haber, 
und endlich, endlich, nach allen dieſen Fährlichkelten 
wurde in dem großen Empfange ſaale des Eyſer die 
Zeremonie der Uebergabe des Bliches an den Prä⸗ 
ſioenten der franzöſiſchen Republik vollzogen. 

Und jetzt wird man es vielleicht einigermaßen 
begreiflih finden, warum Herr Grtvy beim Empfange 
Don Alfonſo's das Bließ nicht angelegt halte. Es 
hat ihm manchen Verdruß bereitet, und an diefen 
wird er immer erinnert, jo oft er das Ordenszeichen 


erblickt. Getragen hat er es übrigens nie. Ob 
aber bei jener ſeltſamen und ungewöhnlich en Feler⸗ 
lichkeit, bei welcher der Präfident der Republik und 
der König von Spanien die Erklärungen über die 
gegen den König ſtattgefundenen Demonſtratlon en 
ausgetauſcht haben, ob aber auch bei dieſer Gele⸗ 
genheit, jagen wir, Herr Grevy das Vließ nicht ge⸗ 
nommen hat, darüber ſchweigt leider ſowohl der 
offizielle, als auch der Privattelegraph. Hat Herr 
Grey den Orden nicht angelegt, daun hat er es 
unterlaſſen, ein wirklſames Mittel zu gebrauchen, um 
die berechtigte Empfindlichkeit ſeines königlichen Ga⸗ 
ſtes zu verſöhnen. Die Erklärung übrigens, die der 
Präſident dem Könige gemacht, iR ſowohl nach Form 
als Inhalt eine würdige zugleich, als auch volllom- 
men ausreichende. Und die Gegenerklärung des Kö⸗ 
nigs iſt eine ebenſo höfliche, als ſtole. Man kann 
an dieſen Erklärungen die Unterſchlede zwiſchen fran ⸗ 
zöſiſcher Kourtsiſte und ſpaniſcher Höflichkeit ſtudiren. 
Wir haben beide in ihrem Wortlaute veröffentlicht. 
Die offizielle Telegraphie hat es unterlaſſen, den 
Wortlaut zu publiziren, aus Gründen, die man ein⸗ 
ſehen wird, wenn man eben denſelben aufmerkſam 
prüft. Don Alfonſo nahm die Einladung an, beim 
Präflderten zu diniren, um „einen Beweis feiner 
herzlichen Gefühle für Frankreich zu geben.“ Aber 
er ſchloß ſeine Entgegnung mit den Worten, daß 
er „ſich die Freiheit ſeiner künftigen Handlungsweiſe 
reſetvire.“ Das iſt ein Wort voll herben Stolzes, 
die Revanche dafür, was dem Könige widerfah⸗ 
ren iſt. 

— Die feindſeligen Kundgebungen gegen den 
König von Spanien in Paris bilden den Gegen⸗ 
fand von Leitartitels in ſämmtlichen Londoner 
Journalen und werden faſt ohne Ausnahme ſtreng 
gemißbilligt. Die „Times“ ſchreibt: 

„Eine Nation muß in einen außerordentlichen 
Zuſtand krankhafter Erregung gerathen ſein, wenn 
fie vorausſetzen kann, daß der König eines Nach⸗ 
barſtaates keine beſſere und würdigere Beſchäſtigung 
hat, als die Erfianung von Methoden, ſte zu be⸗ 
leidigen. Eine Ehrenoberſtenwürde iſt eines der 
höchſten Komplimente, welches zu verleihen in der 
Macht des deutſchen Kaiſers ſteht und deſſen Ab⸗ 
lehnung eine tödtliche Beleidigung in ſich ſchließen 
würde. Was auch immer von thörichten Leuten 
über Deutſchlands Rolle in der Angelegenhelt ge⸗ 
dacht werden dürfte, fo iſt es ſicherlich jo klar wle 
das Tageslicht, daß dem König Alfons Feine andere 
Wahl blieb, als die angebotene Ehrenbezeugung 
anzunehmen; ſelbſt wenn es auch nicht klar wäre, 
daß er den Franzoſen ein ſehr ſchlechtes Kompliment 
gezolt haben würde, hätte er ihnen die lindiſche 
üble Laune, welche fie entfaltet haben, zugttraut. 
Da dem ſo iſt, würden Gerechtigkrit und guter 
Anſtand die Franzoſen gelehrt haben, einen ſehr 
ſcharfen Unterſchted zu machen zwiſchen ihrem Gaſt 
und deſſen früheren Wͤthen, und wenn möglich 
ihr Willkommen herzlicher zu geſtalten. Die dem 
König von Spanien zugefügte Behandlung läßt 
ſich mithin nicht rechtfertigen, ſelbſt wenn wir die 
franzöſiſche Theorie von der deuiſchen Aktlon accep⸗ 
tiren. Wenn das Kompliment der Ernennung zum 
Regimenischef dem Könige in gutem Glauben an⸗ 
geboten wurde, ſehen die Franzoſen ſehr thöricht 
aus, indem fie ſich für den wirklichen Gegenſtand 
der deutſchen Aufmerkſamktit halten und doppelt 
thöricht, indem fie ſich an dem unglücklichen König 
rächen, der ihrer Theorie nach zum unbewußten 
Werkzeuge des Fürſten Bismarck gemacht würde. 
Wenn die ganze Sache wirklich den Zweck hatte, 
die Franzoſen in Wuth zu verſetzen, jo find fie ge- 
fällig gerug geweſen, um den Fürſten Bismarck in 
den Stand zu ſetzen, einen vollkommeneren Triumph 
zu erzielen, als er möglicherweife erhofft haben 
konnte“. 

Der „Standard“ ſagt: „Es wird gut für 
Franketich und für Europa ſeln, wenn die bella 
genswerthe Kundgebung keine ernſtere Folgen hat, 
als die etwas plötzliche Abreiſe des Königs aus der 
franzöſiſchen Hauptſtadt. Der Zwiſchenfall iſt ein 
beklageaswerther und macht weder der geſunden Ver⸗ 
nunft, noch den guten Manieren der Parijer Be⸗ 
völkerung Ehre. Das Bewußkſein, daß Franlerich 
ohne Freund oder Bundesgenoſſen auf dem europzi⸗ 
ſchen Feſtlande iſt, hat die Pariſer nicht davon ab⸗ 
geſchredt, den Stolz des ſpaniſchen Volles zu ver⸗ 
wunden und dies in einem Augenblick, wo in Spa⸗ 
nien eine entſchledene Neigung beſteht, wenigſtens 
tine paſſtoe Sympathie für Frankteſch zur Schau zu 
teagen.“ 


Der „Dally⸗Telegraph“ bemerkt, daß der Be⸗ 
ſuch des Könige Alfons in Paris durch Zwiſchen⸗ 
fälle gekennzeichnet jet, die billigerwelſe als beiſpll⸗ 
los in der neueren Geſchichte bezeichnet werden müſ⸗ 
ſen — Zwiſchenfälle, die ſchon ſchlimme Folgen 
gehabt haben und noch ſchlimmere haben mögen. 

Der „Morning Advertiſer“ meint, die Unge⸗ 
zogenheit der Pariſer werde Spanien entfremden und 
Deutſchland ergötzen. Sie werden vielleicht eine 
Geletzenheit für einen neuen Drohartilel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ geben (ſchwerlich!) und Frankreich ver⸗ 
einzelter als je laſſen. 

Die „Morning Poſt“ ſchließt einen Indigna⸗ 
tionsartikel mit folgenden Betrachtungen: „Es iſt 
möglich, daß, wenn der Widerhall des deutſchen 
Zornes über den Rhein zurückkommt, der Math der 
großmäuligſten Republikaner vom Tumult am Sonn⸗ 
abend fi weſentlich abkühlen wird. Die Männer, 
welche dem freundlichen Monarchen, der ſich ihrer 
Vaſtfreundſchaft anvertraut, einen Empfang von 
ſolch grober Unhöflichkeit vorſätzlich bereiten konnten, 
dürften kein Uebermaß an Heldenthum zeigen, bei 
der Ausſicht, zur Rechenſchaft gezogen zu werden.“ 

In einigem Gegenſatze zu den vorſtehenden 
Bemertungen ſtehen die Auslaſſur gen der „Dai'y 
News“. Das ſtels franzoſen freundliche Blatt ſchreibt: 

„Es mag völlig wahr jet, daß die Pariſer 
eher ihre Würde als die des Königs erniedrigt ha⸗ 
ben. Aber das ändert nicht die That ſache, daß ſie 
Gründe für einen Groll gegen den königlichen Rei⸗ 
jenden haben. Die Ernennung des Kögigs zum 
Inhaber cines preußiſchen Regimen ts mag als eine 
Antwort an jene Franzoſen betrachtet werden, welche 
— und ohne Zweifel bilden fie die Majorität — 
mit M. Antoine, dem „franzöſiſchen“ Abgeordneten 
im deutſchen Reichstage, ſympathiſtren und feinen 
Kampf mit den kaiſerlichen Behörden als eine Er⸗ 
munterung für den ſeparatiſtiſchen Geiſt in E ſaß⸗ 
Lotz ringen betrachten. Nichts kann die Thatſacht 
verhehlen, daß die Reiſe des ſpaniſchen Königs nach 
Deutſchland mit einem Projekt für den mehr oder 
weniger unretztlmäßigen (informal) Anſchluß Spa⸗ 
niens an das mitteldrutſche Bündniß im Zuſammen⸗ 
bange ſtand und daß die dem König erwieſene mi⸗ 
litäriſche Ehrenbezeuguntz jo zu jagen das Symbol 
dieſer Aatrkennung.“ 


— Die für die deutſchen Seemanns- 
ämter in Betreff der Anmuſterung Mi⸗ 
litärpflichtiger gegebenen, durch Verfügung 
vom 10. Matz 1873 bekannt gemachten Beſtim⸗ 
mungen find, wie das „Mar.⸗Verordn. Bl.“ mit⸗ 
theilt, aufgehoben und durch die nachstehenden eiſetzt 
worden: 

1) Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Ja- 
nuar dis Kalenderjahres, in welchem der Wehr⸗ 
pflichtige das 20. Lebent jahr vollendet, und dauert 
jo lange, bis über die Dienſtpflicht der Wehrpflich⸗ 
tigen endgültig entſchleden iſt (s 20 Nr. 2 der Er⸗ 
ſatzordnung). 2) Junge Leute, welche ſich noch 
nicht im milltäriſchen Alter befinden, dürfen für eine 
über den Zeitpunlt des Eintritts is dieſes Alter 
hinausliegende Zelt nur inſoweit angemuſtert wer⸗ 
den, als ſie eine Beſcheinigung des Zivilvorſitzenden 
der Erſatzkommiſſton ihres Geſtellungs ortes darüber 
beibringen, daß ihrer Abweſenheit für die beab⸗ 
ſichtigte Dauer geſetzliche Hinderniſſe nicht entgegen⸗ 
ſtehen ($ 3 der Kontrollordnung). 3) Junge Leute, 
welche das militärische Alter bereits erreicht oder 
üderſchritten haben, dürfen nur für die Dauer der 
ihnen bewilligten Zurückſtellung als Schiffer oder 
als Schiffsleute zur Anmuſterung zugelaſſen werden 
($ 4 Nr. A der Kontrollordnung; $$ 27 und 31 
Nr. 6 der Erſatzordnung). 4) Der Anmuflerung 
ſolcher Leutz, welche ſich im Beſitze eines ihnen von 
der Ober-Erjaplommiffion oder im Auftrage der 
letzteren von der Erſatzkommiſſion vollzogenen oder 
unterſſempelten Ausſchließungs⸗, Aus muſterungs⸗, 
Erſatzreſerveſcheints 2. Klaſſe oder Stewehrſcheines 
befinden, oder welche durch Eatlaſſungspapiere nach⸗ 
welſen lönner, daß fie aus allen Milttärverhältniſſen 
ausgeſchteden ad, ſteht aus milltäriſchen Rückſich ten 
kein Hinderniß entgegen. 5) Mannſchaften der Re⸗ 
jesve, Landwehr und Stewehr, ſowie der Erſatz⸗ 
reſerve 1. Klaſſe find bei Anmuſterungen durch die 
Seemannsämter von der Abmeldung beim Bezirls⸗ 
feld vebel entbunden. Von jeder Anmuflerung der 
vorgenannten Mannſchaften, ſowie der vorläufig in 
die Helmath beurlaubten Refruten und Freiwilligen 
und der bis zur Entſcheldung über ihr ferneres Mi⸗ 
litaͤrverhältniß zur Dis poſition der Erſatzbehoͤrden 
entlaſſenen Maanſchaften ($ 5 Nr. Ab, und o. de 


Kontrollorduung) durch die Stemanns ämter haben zu gestalten On traf der ruſſſſche Ge⸗ 


letztere demjerigen Landwehrbezirkekommando, von 
welchem die Betreffenden kontrollirt werden, ſofort 
Mittheilung zu machen und dabei die Dauer der 
Anmuſterung anzugeben ($ 10 Nr. 7, $ 15 Nr. 4 
und § 7 Nr. 10 der Kontrollordnung). 6) Mann- 
ſchaften, welche zur Die poſttion der Truppen oder 
Marinethelle beurlaubt find, dürfen ohne bejondere 
Genehmigung des zuſtändigen Landwehrbezirkskom⸗ 
mandos weder als Schiffer noch als Schiffsleute 
zur Aumuſterung zugelaſſen werden ($ 7 Nr. 8 der 
Kontrollordnung). 7) Bet eintretender allgemeiner 
Mobilmachung haben alle Militärpflichtigen (ſ. Nr. 1), 
ſämmiliche Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes der 
Armee und Marine (Stewehr 2. Klaſſe einbegriffen), 
ſo vie die Mannſchaften der Erſatzreſerve 1. Klaſſe, 
welche ſich auf See oder im Auslande befinden, jo 
ſchaell als möglich in das Inland zurückzukehren und 
ſich beim nächſten Bezirksfeldwebel zu melden ($ 27 
Nr. 8 der Erſatzordnung, $ 7 Nr. 2 und 8 15 
Nr. 5 der Kontrollordnung). Soweit die Mann- 
ſchaften dem Beurlaubtenſtande der Marine (See⸗ 
wehr 2. Klaſſe einbegriffen) angehören, lann die 
Anmeldung, außer bei dem nächſten Bezirksfeldwebel 
auch bei den Marine⸗Stationskommandos zu Kiel 
oder Wilhelmshaven oder bei der Weift in Danzig 
erfolgen. Die gleiche Verpflichtung zur ſofortigen 
Rückkehe von See oder aus dem Auslande liegt, 
ſofern bei ausbrechendem Kriege durch kalſerlicht 
Verordnung die Erſatzreſerve 2. Klaſſe oder der 
Landſturm aufgebolen wird, allen hiervon betroffenen 
Mannſchaften ob. Wer an der pünktlichen Rück⸗ 
kehr verhindert Sein ſollte, hat ſich hierüber durch 
zuverläſſige Atteſte auszuweiſen, widrigenfalls er 
Strafe nach der Strenge der Geſetze zu gewärtigen 
hat. 8) Da ſich wehrpflichtige Deutſche über den 
Zeitpunkt des Eistritts in das militärpflichtige Alter 
hinaus auf fremden Schiffen nur dann anmuflern 
laſſen dürfen, wenn fie durch ein Atteſt der zuſtän⸗ 
digen deutſchen Behörde (Erſatzlommiſſton oder See⸗ 
mannsamt) darthun können, daß der Uebernahme 
des betreffenden Schiffedienſtes von deutſcher Seite 
kein Hinderniß entgegenſteht, jo haben die See⸗ 
mannsämter vor Ausſtellung eines derartigen Atteſtes 
ſtets die Militärverhältniſſe der Betreffenden einer 
ſorgſamen Prüfung zu unterziehen; ingleichen iſt 
das qu. Atteſt ſtets mit einem genauen Signalement 
des Inhabers zu verſehen. Die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen find von den Muſterungsbehörden bel 
den Anmuflerungen auf das Genaueſte zu beachten 
und haben dieſelben bei Ausfertigung der Mu er- 
rollen dafür Sorge zu tragen, daß Individuen über 
dle Zeit hinaus, zu welcher fie geſtellungspflichtig 
ſiad, oder für welche fie Ausſtandsbewiuigung haben, 
weder als Schiffer noch als Schiffsleute zur An- 
muſterung zugelaſſen werden. 

— Die geheime Geſchichte des jüngſten über ⸗ 
raſchenden Szenenwechſels in Bulgarien und 
des Sturzes der ruſſiſchen Minifter-Generale So⸗ 
bolew und Ka ulbars ſoll erſt noch geſchrie⸗ 
ben werden. Einiges Licht verbreitet über die der 
Wendung voransegangenen Thatſachen eine Darſtel⸗ 
lung, die der „Polit. Korr.“ von einem „hervor⸗ 
ragenden Bulgaren konſervativer Parteirichtung“ zu⸗ 
geht. Es heißt darin, in Anknüpfung an die Reiſe 
des Fürſten Alexander nach Moskau: 

Wie bekannt, begab ſich vor der Ankunft des 
Fürſten in Moskau eine Deputation der Sabranfe 
mit ihrem Präſidenten, den Metropoliten Simeon 
an der Spitze, nach St. Petersburg, die den Zweck 
verfolgte, in Rußland über alle Uungeſetzlichketten und 
Gewaltalte der Generale Sobolew und Kaulbars 
aufzuklären. Um den durch dieſe Deputation her⸗ 
vorgerufenen Eindruck zu paraipfiren, ging General 
Sobolew ſelbſt nach Moskau und General Kaul⸗ 
bars ſelbſt traf Anſtalten, ihm eine andere Deputa- 
tion der Stadt Sofla nachzuſenden, welche die Ge⸗ 
bahrung der Generale in Rußland vertheldigen jollte. 
Da Fürſt Alexander ſich die Vertretung Bulgariens 
bel den Krönungs Feierlichkeiten perſönlich vorbehal⸗ 
ten hatte, mußte er die Entjendung der Deputa⸗ 
tion für einen All der Anarchie anſehen, um ſo 
mehr, als eine ihrer Aufgaben dahin ging, direkt 
gegen den Fürſten in Rußland zu agitiren und jo 
erthellte er dem Regenten Kaulbars den telegraphi 
ſchen Auftrag, die Deputation in Soſta zurückzu⸗ 
halten. Nicht nur aber, daß dieſer Befehl unbe- 
achtet blieb und die Deputation dennoch abging, 
wurde auf den Fürſten in Moskau ein Druck ge- 
übt, daß er die Deputatlon als ſolche empfange 
und fie dem Zaren vorſtelle. Fürſt Alexander fügte 
ſich dieſem Wunſche erſt nach langen und energt 
ſchen Proteſtationen. Als General Ssbole v nad, 
Moskau abreiſte, ſchluz er den bulgariſchen Llbera⸗ 
len vor, ſich mit ihm gegen den Fürſten zu vereint⸗ 
gen, wofür er ihnen verſprach, ſich beim Zaren um 
die Wiederherſtellung der Verfaſſung bemühen zu 
wollen. In Moskau ſelbſt machte ſich General So⸗ 
bolew zum offenen Ankläger des Fürſten und zum 
Berbreiter nicht blos verleßender, ſondern geradezu 
ehrenrühriger Arußerungen, die mitunter jede Grenze 
überſttiegen. Selbſt die Haltung des Fürſten in der 
Eiſenbahnfrage wurde verdächtigt, indem man ihm 
und Familleugenoſſen von ihm niedrige, ſelbſtjüchtige 
Motive unterzuſchteben ſuchte. Ja, Herr Burmow, 
der Leiter des Fmanzminiſteriums, der ſich mit ſel⸗ 
nem Prottktor Sobolew in Moskau befand, ging fo 
weit, die Ueberführung des bulgariſchen Reſerve⸗ 
fonds nach Rußland in Vorſchlag zu bringen, um 
deſſen Sicherhelt zu garantiren. Den Tag der An⸗ 
kunft des Fürſten in Sofia hielt die Rö gentſchaft 
ſorgſältig geheim, damit die Bevölkerung nicht ia 
die Lage komme, den heimkehrenden Las des fürſten 
zu begrüßen, ſo daß ſich der äußerliche Empfang 
kühl geſtaltete. Im Gegenſatze dazu bolen General 
Kaulbars und der Präfekt von Soſta, Karns witſch, 
Allts auf, um den Empfang des Generals Sobo⸗ 
lew und den dis Herrn Zankow möͤglichſt glänzend 


jandte in Brafllien, Herr Jonin, in beſonderer Miſ⸗ 
ſton in Sofa ein. Schon vor feiner Ankunft 
ſprengten die Gentrale aus, er komme nur, um ſie 
zu ſtützen und ſie, ohne daß von einer Prüfung 
ihres Rechtes oder Uarechtes oder von einem Stu- 
dium der Lage die Rede ſein werde, in ihren Stel- 
lungen zu erhalten. Herr Jonin wurde von den 
Generalen auf's Liebenswürdigſte empfangen und 
mit Artigleiten überhäuſt. Fürſt Alexander erwies 
dem ruſſiſchen Diplomaten gleichfalls alle Ehren und 
Rückſichten. Schon bei der erſten Unterredung ſtellte 
aber Herr Jonin dem Letzteren in einer Form, die 
Alles zu wünſchen übrig ließ, folgende Bedingungen: 
1) Einführung des Tonflitutionelen Regimes in 
Bulgarien, da Rußland nach der Aufhebung der 
Verfaſſung von Tirnowo viel an Sympathie im 
Lande eingebüßt habe; 2) ungeſäumte Auflöſung 
der Sabranfe; 3) Garantie dafür, daß das Kabi 
net Sobolew⸗Kaulbars 2 Jahre oder mindeſtens 1 
Jahr im Amte bleibe. Gleichzeitig erklärte Herr 
Jonin, der Fürſt möchte ſich ſeinen Forderungen 
binnen 24 Stunden fügen; im anderen Falle werde 
er alle Mittel aufbieten, um St. Hoheit auf an⸗ 
derem Wege zu nöthigen, feinen Willen zu thun, 
wenn nicht etwa gar der Fürſt es vorziehen ſollte, 
Bulgarien zu verlaſſen. Dabei ſei noch einmal be⸗ 


ſtimmt verfihert, daß dies Alles in einem höch ſt 


verlitzenden Tone vorgebracht wurde. Aaf des 
Fürſten Einwendung, daß er dieſe Sprache feitens 
eines ruſſiſchen Vertreters nicht verdient zu haben 
glaube, da er immer ein treuer und ergebener 
Freund Rußlands geweſen ſei und deſſen Intertſſen 
in Bulgarien nach Kräften gewahrt habe, antwor⸗ 
tete Herr Jonin, in der Politik gebe es keine Kom- 
plimente, da ſei der Erfolg das einzig Maßge⸗ 
gebende. Die feit lange erſtrebte Ausſöh⸗ 
nung zwiſchen den zwei politiſchen Parteien im 
Lande war gelungen; allein da inzwischen fie 
ihre Spitze gegen die ruſſiſchen Generale lehrte, 
begann Herr Jonin im Vereine mit den Letzteren 
alle Anſtrengungen aufzubieten, um fie zu ſtören. 
Gleichzeitig benachrichtigte der Fürſt Alexander Herrn 
Jonin, daß er den die Auflöſung der Sabranje be⸗ 
treffenden Punkt ſeines Ultimatums ablehne und in 
Betreff der anderen Punkte überlegen und ſpäter 
antworten werde. Darauf richtete Her Jonin an 
den Fürſten eine neue Forderung: daß am 30. Au- 
guſt ein Manifeſt, betreffend die Einberufung einer 
Kommifflon, publizirt werde, welche einen neuen 
Verſaſſungsentwurf auszuarbeiten hätte. Der Zwed 
war durchſichtig. Die Generale hofften erſtens auf 
Mittel und Wege, die Arbeiten dieſer Kommiſſiton 
zu hemmen und ſich in ſolcher Weiſe länger in ihren 
Aemtern zu erhalten; dann ſollte der Fürſt zu dem 
indirekten Geſtändniſſe gebracht werden, daß er mit 
der Alleingewalt, die ihm ertheilt worden war, das 
Land zu regieren nicht im Stande jei. Inzwiſch en 
hatten ſich zwei wichtige Ereigniſſe vollzogen: Die 
Ergänzungswaplen für die Sabranje und der von 
Herrn Jonin und den Generalen Sobolew und 
Kaulbars unternommene Verſuch, auf den Fürſten 
Alexander durch eine milttäriſche Kundgebung eine 
Preſſion im Sinne der Annahme des Ullimatums 
zu üben. 5 

Hier bricht die Darſtellung ab, aus der ſchon 
jetzt jo viel hervorgeht, daß die ruſſiſchen Dikiato- 
ren im Berein mit Herrn Jonin auf dem beſten 
Wegt waren, den Fürſten in der demüthigendſten 
Weiſe zu ihrem Vaſallen zu machen oder aber ih 
ganzlich zu beſeitigen. Der Gewährsmann der 
„Bol. Korr.“ ſteut eine Fortſetzung ſeiner Mitipei- 
lungen in Ausſicht. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. Ollober. Eine ſeltene Reichhal⸗ 
tigkeit bietet die vom Stettiner Garten 
bau- Berein in Wolff's Saal arrangirte Obit-, 
Obſtbaum⸗ und Gemüſe-Aueſtellung, welche heute 
Morgen eröffnet. wurde, und find Ausfteller nicht 
nur aus unſerer Provinz, ſondern auch aus weltreen 
Landestheilen vertreten. Von den Letzteren nennen 
wir die Herren Handelsgärtner Vollert⸗ Lübeck 
und Baumſchulbeſitzer Lorberg⸗ Berlin. Am 
zahlrelchſten find die verſchiedenen Obſtſorten aus⸗ 
geſtellt, dieſelben füllen die im Saale aufgeſtellten 
langen Tafeln und beſonders fallen darunter die 
prächtigen Exemplare von Aepfeln und Birnen auf. 
In dem Zimmer neben dem Orcheſter finden wir 
Obſtpräparate und Konjerven, ſowie Maſchinen zur 
Verwerthung des Obſtes. Vom Eingange zum 
Garten bie zur rechten Veranda haben Obſtyäumt 
Platz gefunden, während unter der genannten Ve⸗ 
randa die verſchiedenen Gemüſeſorten ausgeſtellt find. 
Wir haben ſelten eine jo reichhaltige, für Obſtzüchter 
wie Lalen gleich inttreſſante Ausſtellung in waferer 
Stadt gehabt und kann der Beſuch derſelben warm 
empfohlen werden. Die Eröffnung erfolgte heute 
Vormittag 11 Ur mit einer von Herrn Linde, 


dem Vorſißenden des Vereins, gehaltenen Redt. 


Der Beſuch war bis zum Mittag noch ein 
STwocher. 

— Der Kalſer hat in weiterer Ergänzung 
des unterm 15. April 1850 alerhöchſt beilätigten 
Reglements für die Untformirung der Staatseiſen⸗ 
bahnbeamten genehmigt, daß die bei den Staats- 
elſenbahnen angeſteuten Trajcktbeamten Uniformen 
zu tragen haben, und zwar die Schiffskapitäne erſter 
Klaſſe die der Stationsvorficher zweiter Klaſſe, die 
Schiffskapitäne zweiter Klaſſe die der Stations- 
aſſiſtenten, die Steuerleute die der Zugführer, die 
Maſchiniſten und Helzer, beziehentlich die der Loko⸗ 
motioführer und Lokomolivheizer (die letztern beiden 
haben an Stelle des Lokomotiven-Abzelchens tin 
kleines Dampfſchiff von bronzirtem Metall am 
Kragen des Uniformrocks zu tragen), die Matroſen 
die der Bremſer und die Trajektaufſeher die der 


Wagenmeiſter für den Stationsdienſt. Bei dem 


giſamwten Trajektperſonal iſt an Stelle des 
flügelten Rades der Anker mit der Krone darüber 
an der Dienſtmütze anzubringen. 

— Wir haben fon oft Gelegenheit genom⸗ 
men, auf die kommunalen Perteikämpfe hinzuweiſen, 
welche in dem benachbarten Fabrikorte Züll ch o w 
zeitweiſe ausbrechen. In der Gemeinde -Vertretung 
gehen die Meinungen oft weit auseis ander und un⸗ 
liebſame Debatten gehören nicht zu den Seltenhei- 
ten; die Führer der ſich gegenüber ſtehenden Par- 


wundern, daß dieſe Beiden auch außerhalb der Ge⸗ 
meinde-Bertretung nicht eben freundſchaſtliche Bezie⸗ 


der Gemeind:- Vertretung. jehr aufgeregt geweſen fein, 
denn als er im Geſpräch mit mehreren Ortsbewohnern 
auf Sch. zu ſprechen kam, Außerte er, daß er den 
Letzteren, als derſelbe noch Steuererheber war (Sch. 
verwaltete bis April 1880 dies Amt) leicht hätte 
lönnen vor den Staatsanwalt bringen. Dieſe Atuße⸗ 
rung erfuhr Sch. und, da er ſich nichts Unrechtes 
bewußt war, ſtrengte er gegen den Orte vorſteher G. 
die Brleldigungellage an. Nachdem bereits ein frü⸗ 
herer Termin in dieſer Sache vertagt war, lam bie 
Klage in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts 
nochmals zur Verhandlung. Der Vertreter des G. 
betritt zun ächſt, daß G. die in Rede ſtehendt Aeuße⸗ 
rung überhaupt gemacht habe, als dies jedoch durch 
die Aus ſagen zweier Zeugen bewieſen wurde, ver⸗ 
ſuchte er den Beweis der Wahrheit anzutreten, der 
jedoch vollſtändig mißlang. Im Gegenthtil wurde 
von dem als Zeugen geladenen Sekretär der Kreis⸗ 
kaſſe erklärt, daß er ſelten einen pünktlicheren und 
zuverläſſigeren Steuererheber im Kreiſe gehabt habe, 
als gerade Sch. Unter dieſen Umſtänden mußte der 
Gerichtshof eine Beleidigung für erwieſen anſehen 
und erkannte gegen den Orte vorſteher G. auf 20 
M. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft. 

— Vorgeſtern Abend drang der berelts ſeit 
längerer Zeit pollzellich geſuchte Arbeiter Bernhard 
Zahn in die Wohnung der Wittwe Struck in 
Grabow, grüne Wieſe 8, und ſuchte ſeine daſelbſt 
wohnhafte „Braut“, die unverehel. Louiſe Dieckow, 
genannt Müller, auf; er begann mit derſelben zu⸗ 
nächſt einen Streit und griff dann zum Meſſer. Er 
verſetzte detſilben einen jo gefährlichen Stich in die 
Schulter, daß fie in das ſtädtiſche Krankenhaus ge- 
ſchafft werden mußte. Zahn wurde am nächſten 
Tage verhaftet. 

— Ein größerer Gelddiebſtahl if erſt jetzt zar 
Anzeige bei der Polizei gelangt. In der Nacht vom 
27. zum 28. v. M. wurden dem Rauchwaaren⸗ 
dändler Gottl. Schley aus einem Beutel, welcher 
800 M. enthielt, 425 M. entwendet. Der Thäter 
iſt bisher nicht ermittelt, doch ſcheint, da er nicht 
den ganzen Inhalt des Beutels entwendete, ein 
Haus diebſtahl vorzullegen, um jo mehr, da das 
Pult, in dem ſich der Beutel befand, wieder ver⸗ 
ſchloſſen war. 


Kuuft und Literatur. 

„Der Welttheil Afrika in Einzeldarſtellun⸗ 
gen.“ Der erſte Band von „Afrika“ ıft ſoeben er- 
ſchtenen; er führt den Titel „Abyſſinien und die 
übrigen Gebiete der Oſtküſte Afrilas“ und hat den 
rühmlichſt bekannten Forſcher Profeſſor Dr. R. 
Hartmann in Berlin zum Verfaſſer, einen Gelehrten, 
den vielfache Studienreiſen in die Lage geſetzt ha⸗ 
ben, unſere Kenntniſſe von Afrika zu vermehren und 
durch Vergleichung ſeiner Erfahrangen mit den For⸗ 
ſchungs-Ergebniſſen Anderer uns eine ebenſo reich⸗ 
haltige als kritiſch geſichtete Darſtellung des Gegen ⸗ 
ſtandes zu bieten. Ueberaus anzlehende Schilde 
rungen der wilden und halblultivirten Vö l kerſchaſten 
Adyſſintens und der Nachbarländer enthüllen uns 
eine Welt voll eigenthümlicher Es twicklung und merl⸗ 
würdige Ehara'tere Die äußeren Kennzeichen der 
Race tecten uus da ebenfo markant entgegen. wie 
die Sitten und Gebräache, Erwerbs- und Wirty- 
ſchaftsverhältniſſe, religtöſen Vorſtellungen und mo 
rallſchen Qualitäten. Von beſonders hohem In⸗ 
tertſſe in bie Darſtellung der Galas, in denen man, 


typus der afrikaniſch nigritiſchen Racen zu erkennen 
glaubt. Die Anſchaulichkett der Beſchreibungen wird 
durch zahlreiche Illuſtratioren (18 Vollbiider und 
63 in den Text gedruckte Abbildungen) unterflügt, 
von denen namentlich die figuralen als gelungen: 
Reproduktionen unmittelbarer Aufnahmen mit Anet 
kennung hervorzuheben ſind. [218] 


Nr. 28 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Läßt ſich die Sostaltevolution verhüten? — Für das 
germaniſche Muſtum. — Die internationale Revo⸗ 
lutton und die Ariſtokratie. — Eeinnerungen aus 
roßer Zeit. — Napoleon I. und der ewige Friede. 
— Weiteres über den Hochmeiſter Heinrich Dusmer. 
— Aus dem Kunſtleben. — Sport. — Mitthel⸗ 
lungen aus dem Leſeikrelſe. — Bücherſchau. — 
Familien⸗Nachrichten. — Führer im Inſeratentheil. 
— Inſerate. f 


VBermifchtes. 

— Folgende Erzählung, die in Kairo jezt 
von Mund zu Mund geht, ſpricht veutlicher als 
ſonſt etwas für die traurige Thatſache, wie feſt der 
Aberglaube im Volke noch einyewurzelt iſt. 
Mehrere Araber erſcheinen bei ihrem Mufti mit der 
Frage, wie es komme, daß viel mehr Muſelmanen 
als Chriſten der Cholera zum Opfer ſielen, nachdem 
doch Gott die Seinigen mehr beſchützen ſollte, als 
die Ungläubigen. Der Muftt verlangte einen Tag 
Bedenkitit. Als die Frageſteller wieder erſchienen, 
erklärte er ihnen, ein von Gott geſendeter Erzengel 
habe ihm die Auskunft erthellt, daß eine Mauer im 
! Baradiefe einſtürzte, und daß Gott zum Wiederauf⸗ 


ge- bau daſelben bie Gentueſten der Gläubigen berief. 


teien find der Ortsvorſteher Gienom und ber 
Eigenthümer Schwachert und es kann nicht 


hungen unterhalten. Der Ortsvorſt⸗her G. mag 
wohl eines Tages im Jahre 1882 nach einer Sitzung 


wie der Autor nicht mit Unrecht ſagt, den Heroen [werde nach furger Debatte auf die Tages ordnung 


| gelte. 


Befriedigt zogen die Meiſten von dannen; Einzelne 
waren jedoch untröſtlich darüber, daß ſie nicht auch 
zu der gedachten Arbeit berufen wurzen. Es giebt 
ſonſt ganz gebildete Araber, die von der Wahrhaf⸗ 
tigkeit des Mufti vollſtändig überzeugt ſind. 


Handelsbericht. 

Berlin, 1. Oktober. Gericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber das Buttergeſchäft ift für die abgelau⸗ 
ſene Berichtswoche wenig Erfreuliches zu melden. 
Der Markt lag anhaltend ſtill und das Ausland 
beſchräalte feine Bezüge nur auf Kleinigkeiten in 
allerſeinſter tavelfreier Waare. Eine große Schmä⸗ 
lerung erleidet der Handel in Faßbutter durch die 
noch immer jo ſtarken Einlieferungen von ſogenann⸗ 
ter Stückenbutter ſeitens der Landleute, denen das 
günſtige Herbſtwetter noch reichhaltiges Biehfutter 
geboten. Von der Stille im Geſchäft find nur wer 
nig Qualitäten auezunebmen und ſelbſt die bisher 
geſuchten Sorten zum 120 Pfg.-Stich lagen etwas 
ruhiger. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 115— 120 M., Mittelwaare 
110— 112 M., oft- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
115—120 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Landbutter 
105 M., pommerſche — M., Netzbrücher 100 M., 
Elbinger — M., Thüringer 115 — 120 M., baie⸗ 
riſche Sennbutter M., baieriſche Landbutter 
— M., ſchleſiſche 100 M., oſtfrieſiſche 114 M., 
galiziſche 83 —88 M., ungariſche 83 —88 M. 
per 50 Kgr. ab Verſandtorte; letztere beiden Sorten 
franko hier. 

Bei ſehr kleinen Beſtänden ſtellte ſich der Eier⸗ 
preis an der Börſe vom 27. d. Mts. unverändert 
auf M. 3,60 per Schock. An heutiger Eier-Börje 
wurde bet mäßigem Geſchäft mit M. 3,60 per 
Schock gehandelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 3. Ottober. Wie die 
„Frankf. Zig.“ meldet, iſt ein Beamter der Deutſchen 
Vertinsbauk mit 70,000 M., die er deiſelben ent⸗ 
wendet hat, flüchtig geworden. 

Dresden, 3. Oktober. Der ſäͤchſiſche Landtag 
iſt durch ſocben veröffentlichte Bekanntmachung auf 
den 12. November einberufen worden. 

Baden⸗Baden, 3. Oktober. Der Katſer un⸗ 
ternahm geſtera Nachmittag eine Spazlerfahrt, ge⸗ 
legentlich welcher er der großherzoglichen Familie im 
Schloſſe einen Beſuch abſtattete. Um 5 Uhr fand 
das Diner ſlatt, an welchem 15 Perſonen Theil 
nahmen. Nach demſelben arbeitete der Kalſer mit 
dem Chef des Zivilkabinets, Wil. Geh. Rath von 
Wilmowski. Abends wohnte der Kaifer nebſt der 
großzerzoglichen Familie ſowie dem Großherzoge von 
Sachſen-Weimar den Feſilonzert im Kurhauſe bis 
gegen 10 Uhr bei. ö 

Wien, 3. Oktober. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird vom 2. d. M. aus Sofla mitgethellt: Die 
Sobranje beſchloß, die Agenden des Krlege mini 
ſt riums in rein milltarſſche und ökonomiſche zu thel- 
len. Der Kriegsminiſter wird küuftighin nur dle 
Adminijtration der ökonomiſchen Abthtilung führen, 
ohne ein Ingtrenz auf die milttättſche Organtſation 
zu üben und wird gleichzeitig det Kammer gegenüber 
virantwortlich fein. Das Oberkommando wird ver⸗ 
faſſungsmäßig der Fürſt führen, der einen General⸗ 
ſtab erbält. 

Wien, 3. Oktober. Herzog Paul von 
Mecklenburg-Schwerin iſt heute Morgen hier elnge⸗ 
troffen. , 

Peſt, 3. Oltober, Im Abgeordnetenhauſe be- 
antragte Minifterpräfivent Tisza, das Haus möge 
das bisherige Vorgehen der Regierung in der kroatt⸗ 
ſchen Frage billigen, indem es die Regierung be⸗ 
vollmächtige, aaf Grund des ſeit 1868 befolgten 
Gebrauches die jetzigen Staats wappenſchilder zu be⸗ 
laſſea, dort jedoch, wo bisher Wappen mit anderer 
Umſchrift gebraucht wurden und durch neue erjept 
werten ſollen, im Sinne des § 62 des Geſeßz⸗ 
Art leis 30 vom Jahre 1868 Staatswappen 
ohne jede Umſchriſt anzubringen. Der Antrag 


der für nächſten Sonntag anberaumten Sitzung 


Paris, 3. Oktober. Die „France“ und andere 
ar t miniſtertelle Blätter melden, der Kriegs miniſter 
Thibaudin babe ſich entſchloſſen, ſeine Eatlaſſung 
nicht zu nehmen. 

Paris, 3 Oltober. Der „Siecle“ dementirt 
die Mittpeuungen verſchtedener Journale über die 
Uaterredungen zwiſchen dem Präfldenten Grevy und 
dem Mintfterpräfiventen Ferry und bemerkt weiter, 
Grery habe noch immer daſſelbe Vertrauen auf die 
gegenwärtigen Mintter, das gegenjritige Einverneh- 
men jet noch ein ebenſo volltommenes als es zu 
Anfang war und noch füngſt habe Grevy den Mit⸗ 
gliedern des Kabinets zahlteiche Beweiſe ſeiner 
Achtung und Sympathie gegeben. Das Blatt fügt 
noch bezüglich des Miniſters Challemel-Lacour 
hinzu, dir Geſundheitezuſtand deſſelben erfordere 
noch große Schonung, und es ſei möglich, daß er 
vor dem Wirderzuſammentritt der Kammer noch 
einige Zeit der Ruhe pflegen werde, bei der Er⸗ 
öffaung der Seſſton aber werde er auf ſeinem 
Poſten ſein. * 

Belgrad 3. Oktober. Der heutigen Sitzung 
der Stupſchtina wohnten der Miniſterpräſtdent Chriſtic 
und der Kriegsmintſter Petrovic bei. Bei der vefl- 
nitiven Wahl des Präſtdenten und der Vizepräſtdenten 
ſiegten die von den Fortſchritlern und Rapikalen 
aufgeſtelten Kandidaten. * 

Newyork, 3. Oktober. Die Ausſlellungs⸗Ge⸗ 
bäude in Pittsburg (Pennſplvanten) find durch elne 
Feutrebrunſt zeiſtört worden, der Feuerſchaden wird 
auf 2½ Millionen Dollars gejhäpt. N 
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tach uns die Zündfluth. 


Roman 


BD; Don 
3 Bweild A unt Kiömig. 
ich, jo wird die Aufmerksamkeit geweckt, Andere 


werden ebenfalls kaufen, die Kurſe müſſen ſteigen. 
vielleicht kann man auch das Gerücht verbreiten, daß 


gerade dieſe Papiere dohe Dividenden bringen würden, 


und dann verkauft ich wieder.“ 

„„Sie wiſſen, wie es gemacht werden muß“, 
ſcherzte der Bankier. 

Mb roch bin ich nur ein Stümper im Ver⸗ 
gleich zu Ihnen. 


Ja, wenn ich das Glück hätte, 
das Sie verfolgt! Sie müſſen fabelhafte Summen 


verdienen!“ 


„Je nun, ich bin zufrieden.“ 
„Wir könnten vieleicht noch ein anderes Geſchäft 


mit einander machen“, ſagte der hagere Mann mit 
einem tiefen Seufzer. „Ste find ja mit dem reichen 
Herrn Carlſen, der kürzlich aus Amerika zurückge⸗ 
lehrt iſt verwandt!“ 


„Allerd'ngs.“ 

„Und babe ich recht gehört, jo zahlen Sie in 
ſeinem Auftrage die Schulden aus, die ſein Vater 
hinterlaſſen bat?“ 

„Auch das iſt richtig.“ 

„Nun denn, mein Vater hat an den Verſtor 
benen noch den Betrag dieſer vier Accepte zu tor- 
dern“, fuhr Blumbach fort, während er fein Porte⸗ 
feuille öffnete und die vergilbten Papier- auf den 
Schreibtiſch letzte. „Daß die Forderung berechtigt 
iſt, werden Sie aus dem beiliegenden Schult ſchein 
erſehen, der Geſammtbetrag wacht mit Zins und 
Zinſeszins hundertunddreißigtauſend Thaler aus, Sie 
werden zutzeben daß man auf eine ſolche Summe 
nicht gern verzichtet.“ 

Der Bankter ſchüttelte das kihſe Haupt und 
prüfte die Papiere, auch Otto warf über die Schulter 
des Vaters einen Blick auf die Wechſel. 

„Gewiß nicht“, erwiderte er, „aber ich babe 
nicht die Berechtigung, Ibnen dieſe Somme auszu⸗ 
zablen, ſo lange Herr Carlſen mich nicht dazu 


Vermischtes. 
(Körperpflege.) Das Bestreben zu gefallen, 
Wodurch häufig und vornehmlich beim weiblichen 


Geschlecht auf Kosten der Gesundheit gesündigt 


Wird, hat der Medizin eine Schönheitspflege abge— 
kwungen, die eigentlich nichts Anderes ist, als die 
Gesundheitslehre selbst, denn Hand in Hand mit 


einem gesunden, reinen Blut geht ein frischer, schöner 


‚ie 
Wr 
N 
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Teint. In logischer Weise erörtert der bekannte Arzt 
Dr. med., Liebaut in seiner allseitig mit dem grössten 
Beifall aufgenommenen Broschüre „Die Regenerations- 
kur“, welche in Stettin in O. Späthen’s Buchhand- 
“lung, Breitestrasse 41/42, & 50 Pig. erhältlich, wie 


auf naturgemässem Wege rasch und sicher, ohne 


die den Körper schädigenden Prozeduren, ein ge- 
sunder Teint erzielt und Unreinlichkeiten der Haut: 
Mitesser, Pusteln, Finnen, Sommersprossen, Flechten 
ete., beseitigt werden können. 

| Sor ten- Gericht. 
Stettin, 3. Oktober. Wetter trübe, M 


ittags 
Regen. Tem + 8 x Barom, 287. Wind NW. 
Belzen flau, der 1000 Klar lots gelb. „ meike 


} ei 

163 —183 bez., ver Oktober 183 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember do, per Nobember⸗Dezember 185 bez., ber 
April⸗Mat 194 — 193 bez, per Mai⸗Juni 194,5 bez. 
per 


gen matt, ver 1000 zeigr. loco 139 147 bez., 

bei 144.5 bez., ver Oktober⸗Noveaber do., 
per No bember⸗Dezember B. 146 G., ver April⸗Mai 
153 bez. u. B., per Mai⸗Juni 154.5 — 153,5 bez. 


Gerſte per 1000 geigr. loro Oderor u. Märk. 125 — 
186 ba gr erbr u 


W 1000 Rum. Ioto 125 135 ben, nad Qual. 
Wit en per 1 } 20 bez., 
Ottober 310 B. Klar. loko ez, per 
Rüböl unverändert, ver 100 Klor. loko ohne Taß 
b. l 66,5, &., per Oktober 65,5 B., per Oktober⸗No⸗ 


# vember 65 B., ber Anril-Mai 65 B 
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L.Lotterle von Baden-Baden X 


Hannover, Gr. Packhofstrahse 28. 


‚Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % ohne 
gab 51,9 bez., der Ouoper 51,5 nom., per Oktober⸗ 

bember 49,9 bez., ver November⸗VDezember 48.8 B. u. 
G., per Avril Mai 50,4— 50,6 bez., 50,5 B. u. G. 
Betroleum per 50 Stigr. oo 8,40 ir. bez, alte Uſance 
8,80 tr bez. 


In meiner 


‚höheren Lehr- u. Erziehungsanfalt 
mit Penſion 

finden wiſſenſchaftlich oder körperlich zurückgebliebene oder 

aus ſonſtigen Gründen beſonderer Berückf chtigung be⸗ 

dürfende Knaben jederzeit Aufnahme und erhalten die 


entſprechende Ausbildung für Examina oder Beruf. 
Holland, Grabow a. O. 


in Hamburg. 
Monat September 1883. 
14 Bewerber, nämlich O itglieder und IILehr- 
linge wurden placirt. { 
437 Aufträge, davon. 99 für Lehrlinge, blieben 
ultimo schwebend. ö 
44 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 


aupigewinme i. W. v. 


30000 Mark, 15000 Mark. 
12000, 8000, 5000, 4500, 4000, 
3000, 2500,2000,1800 M. u. . . 


a Nächste Ziehung 


Origimal-VWollloose, für 
alle Klassen zültig, à 10 MI. 
50 Pfg. sind zu beziehen dureh 
die Haupt- Collection von 


F. A. Schrader, 
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autoriſtrt. Gehen Sie mit den Papieren zum 


Nee 


jäbrung nicht erhoben werden kann. 


Rechtsanwalt Ladenburg, er iſt beauftragt, die For- ſchein und die Wechſel werden daun durch Sach⸗ 


derungen zu prüfen.“ 
„Ich war nicht nur bei ihm, ſondern auch bei 


berbem Tone, „es ſcheint, daß man nur die kleinen 


Herrn Carlſen ſelbſt“, ſagte der hagere Mann u 


verſtändige geprüft werden, und ich bin überzeugt, 
dem Urthell dleſer Herren wird mein Better Carlſen 
ſich ohne Widerrede unterwerfen. Eine andere 
F age iſt es freilich, ob Sie Zinſen und Zinſes⸗ 


Forderungen decken will, um ſich dadurch den Rußm zinſen beanſpruchen dürfen, darüber kann nur der 


eines Ehrenmannes zu verſchaffen.“ 

„Sie jiad zurückgewieſen worden?“ 

„Jawohl, der Rechtsanwalt Ladenburg, bei dem 
ich zuerſt war, erklärte mir, daß er von dieſer 
Forderung nicht unterrichtet ſei, ich müſſe mich an 
Herrn Carlſen perſonlich wenden, und als ich nun 
zu dieſem kam tar er bereits urterrichtet. Er 
verſchanzte ſich hinter die Behauptung, die Wechſel 
ſeien Geſälligkeits-Accepte und der Schuldſchein 
müſſe geſälſcht ſeis. 
derung verjährt, auf dem geſetzlichen Wege könne 
ich fle nicht mehr geltend wachen. Kinnen Se das 
Giſchäft? Prüfen Sie den Schuldſchein, wenn ich 
bitten darf, jagen Ste mir, od Ste eine Fäljgung 
entdecken konnen.“ 

Der Bankier kam der Aufforderung nach und 
ſchüttelte wieder das Haupt. N 
„Nein,“ antwortete er, „ich entdecke nichts daran, 
tie Unterſchrift iſt genau dieſelbe, wie die auf den 
Wechſels!“ 

„Wollen Sie mir die Papiere abkaufen ?“ 
„Ich? Nein, Leber Herr, mit ſolchen Gejchäften 
befaſſe ich mich nicht.“ 

„Dann entſchuldigen Sie meine Frage,“ ſagte 
Blumbach mit einer leichten Verneigung, „zehn 
Prozent würde ich gerne opfern, wenn ich dadurch 
die Sache raſch und glatt ordnen könnte. Wir 
haben damals die Wechſel voll auszahlen müſſen 
und daneben auch von vierzig Jahren die Zinſen 
verloren, und nun werden wir in beleldigender Welſe 
mit unſter Forderung jurückgewieſen. Darf ich 
fragen, was Sie in dieſem Falle tbun würden ? 
Ich werde natürlich einen Zuriften zu Rathe ziehen, 
aber ich möchte vorher den Rath eines praktiſchen 
Mannes hören.“ 

„Hm, ich würde die gerichtliche Klage anhängig! 
8 * vorausgeſetzt, daß Sie Ihrer Sache ſicher 
nd. 


Richter entſcheiden.“ 
„Herr Carlſen hat ſich bereit erklart, die ganze 


Semme zu zahlen, wenn die Echtheit des Schuld- erwiderte Blumbach. 


ſcheines darch Sachverſtändige arerkannt wird.“ 
„Lieber Himmel, dann iſt die Sache doch für 

Sie ſehr einfach!“ ſagte der Bankier achſelzuckeud. 
„Om, Sachverſtändige können erkauft werden.“ 
„In dieſem Falle ſind Ihre Beſorgniſſe uabe⸗ 

gründet. Carlſen iſt, ſoweit ich ihn kenne, ein Ehren⸗ 


Uebrigens ſei auch die For⸗ mann. überdies will ich Ihnen Sachverſtändige nam⸗ 


haft machen, die ſich nicht erkaufen laſſen.“ 

„Mag ſein, meinen alten Vater aber muß es 
ſchon beleidigen, daß dle Echtheit dieſes Scheins 
geprüft werden ſoll. Ich will vorher mit einem 
Advokaten berathen, es handelt ſich hler nicht allein 
um tine enorme Summe, ſondern auch um die 
Ehre, die wir immer hoch gehalten haben. Apropos, 
ich habe da noch ein Meines Wechſelchen in der 
Taſche“, ſuhr er fort, während er die vergilbten 
Papiere wieder in das Portefallle ſchob und ein 
anderes Papier herausholte, „es iſt erſt in acht 
Tagen fällig, aber da ich elnmal hier bin, löſen 
Ste es vielleicht ſchon heute ein. Zweihundert 
Thaler, ausgeſlellt von Ihrem Herrn Bruder Hein- 
rich Schlichter an die Ordre von Rudolf Schlichter 
an Ihr Haus. Herr Rudolf Schlichter hat es an 
meinen Sohn adreſſirt, und mein Sohn übergab 
es mir zum Inkaſſo, nachdem er es mit feiner 
Quittung verſehen hatte.“ 

Der Bankier hatte den Wechſel entfaltet, er 
preßte die Lippen feſt aufeinander, und aus den 
dunklen Augen, über denen die Brau n ſich fiaſter 
zuſammengezogen, zuckte ein Zornesblitz 

„Und wie kommt dieſer Wiſch in die Hände 
Ihres Sohnes ?“ fragte er nach einer kurzen Pauſe 
mit erzwungener Ruhr. 
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Der Schuld⸗ 


„Wohl Spielſchulven?“ 

„Ich weß es nicht, es kann ſein.“ 

„Es iſt Ihnen auch wohl bekannt, daß Rudolf 
Schlichter noch vor dem Verfalltag dieſes Wechſels 
ſeine Rrife nach Amerila aatreten wird ?“ 

„Jawohl, das weiß ich —“ 

„Uad da wollten Sie ſich für alle Fälle ſich er 
ſtellen ?“ ſpottete der Bankier. 

„Ste jagen das in einem ſeltſamen Tone“, 
„Sollte der Wechſel vielleicht 
falſth ſein? “ 

„Nein, aber was würden Sie thun, wenn er es 
wäre ?* 

„Lieber Himmel, es würde mir für den jungen 
Mann ſehr leid gethan babes, aber ich hätte in 
dieſem Falle wohl die Verpflia tung gehabt, dem 
Staatsanwalt den Wechſel zu übergeben.“ 

„Daß Ihr Sohs ebenfalls dadurch kompromittirt 
worden wäre, hatte Ihnen wohl keine Sorge ge- 
macht ?“ fragte der Bas kur, während er aus einer 
Schublade feines Schreibtiſches zwei Hundert Thaler⸗ 
Noten nahm die er dem hageren Manne über⸗ 
reichte. „Neomen Sie gütigſt das Verzeichniß 
Ihrer Papiere wieder mit, ich bedaure, auf dieſes 
Geſchäft verzichten zu müſſen.“ 

Werner Blum bach blickte ihn ſtarr vor Staunen 
an, dieſe Wendung hatte er offenbar nicht erwartet. 

„Sie wollen meinen Auftrag nicht ausführen ?“ 
fragte er, indem er mechanlſch das Papier annahm. 
„Wenn Sie vielleicht fürchten, daß ich nicht für die 
nöthige Deckung ſorgen werde — “ 

„Keintswegsg, unterbrach der Bankier ihn kühl⸗ 
ich weiß ja, daß Sie ein vermögender Mann 
ſind, aber augenblicklich bin ich ſchon ſo ſehr mit 
Geſchäften überhäuft, daß ich keine weiteren über⸗ 
nehmen kann.“ 

Der hagere Mann ſchob das Papier in die 
Bruſttaſche und erhob fi. man ſah ihm au, daß 
er die Beleidigung empfand, de für ihn in dieſer 
Ablehnung lag und daß es ihm ſchwer fiel, den 
jäh asflodernden Zorn zurückzudrängen. 

„Nan, wie Sie wollen!“ ſagte er mit einer 


„Rudolf Schlichter ſchult ete meinem Sohne dieſe] geringſchätzenden Handbewegeng indem er nach ſeinent 


Es iſt möglich daß Sie abgewieſen werden, Summe“, erwiderte der bagere Mann, deſſen Blick] Hut arıff 


ich finde wobl ein anderes Bankgaus, 


aber vielleicht gelingt es Ihrem Advokaten, die lauernd auf dem ſtark gerötheten Antlitz des Fra-] das es ſich zur Ehre rechnen wird, mit mir in Ver⸗ 


Sache jo zu wenden, daß der Einwand der Ber- 


genden ruhte. 


Gewinüplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſfionirt durch landes herrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


4. Ziehung 
am 9. Oktober 1883, 


AO Pf. zur A. Klaſſe, ſowie zum Preiſe 
nehmen entgegen die Expeditionen d. Bl., 


1500 Gewinne i. Geſammtw. v. M. 70000 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mk. 


bindung zu treten. Gehorſawer Diener!“ 


Die Askanische 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt 


5. dees de vom 20. bis 27. Novbr. 1355, Berlin, SW. , Halleſcheſtr. 10, bereitet vor für das 


des Looſes 2 4 10 & mel. 
Reichs 


Gewinne 


Sent . Wehe mon A 
à 60000 60000 


elfleuer. 


1 
Preis des Looſes 1 à 30000 30000 
Ss Mrk. 10 Pfg. 1 à 12000 12000 

1 à 6000 

1 3 5000 5000 
1 à 4000 4000 
1 Gewinn im Werthe v. M. 15000 1 à 9 7900 
1 ee 0 1 & 2500 2500 
MD a , BZ 1 & 2000 2000 
1 „ „ 00 1 a 1800 1800 
1 à 1500 1500 
1 " * " 9 1 1200 1 4 1200 1200 
2 Gewinne a M. 1000 5 2000 2 ä 1000 2000 
Bidet ya SOO Mn. 00 3 a 900 2700 
, ee oo , 200 4 4 800 3200 
7. bar, ele, 500 „ 500 6 à 700 4200 
eee eee „ 00 8 8 600 4800 
15 77 „ „ 200 2 3000 25 6400 
30 1 %% 100 % 23000 5 an 
60 nn 80 n 4800 . 2 5 
100 % „ 0 392416000 0 4 12000 
413 Gewinne im Gefammtw. v. M. 7100 100 SrEOh 7500 
350 Gewinne à M. 10 M. 8500 250 „ 30 1 


402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
8800 Gewinne im Werthe v. & 10 88000 


5000 Gewinne i. Geſammtw. v. „A 280000 


von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Familienverhältniſſe wegen beabſichtige ich meine ſeit circa 60 Jahren beſtehende und ununterbrochen in 
gutem Betriebe befindliche Kornbrennerei und Preßhefenfabrik mit voller Einrichtung zu verkaufen. 


Wohngebäude, 


Speicher und Fabrikräume ſind in gutem baulichen Zuſtande. Selbſtreflektanten bitte ich, zwecks weiterer Auskunft 


ſich direkt an mich wenden zu wollen. ö 


Robert Capobus, Roſtock in Mecklenburg. 
Kornbrennerei und Preßhefenfabrik. 


Dreſchmaſchinen für Hand⸗ und Göpelbetrieb in 
Göpe 


; ſcruktionen. 
Heilbronn (Württemberg). 


Vertreter geſucht. 


Als Spezialität Tabrizıren und empfehlen zur Saiſon: 


Dampf- 


Dreschmaschinen 


2 0 
mit 8. | baren Rofomobilen bewährter Kon ⸗ 
42 a 1 b 5 wur, ewãh 


1 eigenes it 
verbeſſerten Konſtruktionen. 


werke, 1⸗, 2⸗ und Apferbig, für alle Zwecke. 
Futterſchneidmaſchmen ür Hand⸗, Göpel⸗ und 


J. Weipert & Söhne, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Kataloge auf Wuunſch gratis und franko. 


Daupfbetrieb in 16 verſchiedenen Größen und Kon⸗ 


Fähurichs⸗, Primaner- u. Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Examen. Anfang Oktober neuer Kurſus. Mit und ohne 
Penſion. Proſpekte gratis durch den Direktor Bereht. 


Eine ſeht gangbare Bäckerei 


in beſter Lage am Markte ift per jofort oder ſpäter 
zu verpachten. 
Reetz MM. Ernst Bachmann. 


Ein freundl. Reſtaurant, ſchönes Geſchäft, iſt wegen 


6000 plötzlicher Veränderung bald zu verkaufen. Miethe billig. 


Gefl. Adr. u. A. Z 101 in d. Exp. Kirchplatz 8 erbet. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 

ſtark. & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, a 40 Pf. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
d 5 Pf., 4 Bogen ſtark, à 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark. à 40 Br. 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, à 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin- 
papier, 3½—-4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
20 Bogen ftart, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 

7 


Ordnungsbücher à 10 Pf. 

Aufgabebücher (Oktav), à 5 Pf. und 10 Pf. 

Notenbücher à 10 Pf, größere 25 Pf. 

Zeichnenbücher à 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große 1 Mk. 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 


au den billigften Preiſen. 
A. Toepfer. 
ER Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


Grosse Auswahl in: ih 
Tisch-Lampen, 
Hünge-Lampen, 
Wand-Lampen, 
Hronleuchtern, 

Wand-Leuchtern, 
Arm-Leuchtern, 
Ampeln etc. 


Garantie für solide Qualität. 


Billige Preise mit Zahlen vermerkt. 
Aufträge von ausserhalb sofort ausgeführt. 


Speeialität: 
Küchemeinrichtungen 


practisch, gut und billig zusammengestellt. 


ai, Zn 7 
g * 
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Der Bankier warf einen verächtlichen Bid auf zuckend, „der Haß dieſer Menſchen kann mir nichl Rudolf trotzig. „Wenn ich abge elſt wer, hatte er „Nein es iR ver einzige,“ erwiderte Radolf, 
bie Thüre, hinter der Blumbach verſchwunden e im Gegentheil, es gereicht mir nur zur das Nachſehen —“ deſſen Wangen ſich jetzt doch dunkler färbten. 
„Lump!“ brummte tr. „Wir es ſich zur Ehre Ehre, wenn fie ſchlecht von mir reden. So, nun „Und Dein ehrlicher Name gilt Dir gar nichts „Na, wer's glaubt! Ich gede Dir den guten 
rechnet, wit dieſem Lump in Geſchäftevorbindung zu jet jo gut und rufe Rudolf, er muß ſofort unſer mehr? Sapperment, es iR weit mir Dir gekom- Rath, lege vor Deiner Abreiſe ein offents Bekenst⸗ 
fiehen, der muß ſelber ein Schuſt fein." Haus virlaſſes.“ € wen, und nachdem ich dis weiß, ſollte es wich riß ab und falle tem ernſten Vorſatz, Dich zu 
„Woraus wink Du das fliegen ?“ fragte n Einige Minuten ſpäter trat Rudolf mit tretziger wahrhaftig nicht wundern, wenn ich über karz oder beſſern. Denle tinmal darüber nach, wie Du Del⸗ 
„Beſieh Dir dieſen Wechſel, Du kennſt doch auch Miene rin, er ſchien das Gewitter ſchon zu ahnen, lang die Nachricht srhielte, fie hätten Dich brüten nem Adoptivvater für feine Güte lohnſt und was 
die Unterſchriſt Deines Onkels.“ das über ſeinem Har pie hing, ſein Blick glitt aufgeknüpft.“ | aus Dir würde, wenn ir feine Hand von Die 
„Der Wechſel iſt falſch“, erwiderte Otto nach ſpähend über den Schrelbtiſch, auf dem der Wich⸗ ö „Vor dleſem Schickſal werde ich mich ſchon zu abzöge. Fährſt Du auf dieſem Wege fort, 9 
et ide „Du wußteſt das und haſt ihn ſel lag. 18175 En Band: der junge Mann, Kt Du im Zuchthauſe enden, das will ich 
dennoch eingelöſt?“ ech 20 den dleſe Vorwürfe gar keinen Eindruck zu machen ſchriftlich geben.“ 2 
„Soll ich dieſer Bagatelle wegen Rudolf in's mn. Bu 8 Bankier, schienen. „Ich mache mir auch kein Gewiſſen dar. „Na, an der Börfe wird es auch nicht beſſer 
Zuchthaus bringen laſſen? Die Blumbach's muß. | Leider," erwiderte Rudolf, aber keine Spur aus, daß ich die Blumbachs betrügen woll e. Alfred getrieben“, ſagte Rutolf höhniſch, „da betrügt der 
ten ſehr g' nau, daß der Wechſel gefälſcht war, Du on Reue war in ſeinem fablen Geſicht zu ent- Blumbach hat mich im Spiel belrogen, nachher Eine den Andern und wer's am beſten verſteht, 
hörten ja, daß der Lump berelte mit dem Staats - pedken. Uebrigens IR der Wechſel erſt in acht Ta⸗ wohten fie mich zwingen, das Geld zu zahlen, ob⸗ vor dem zieht man am ttefiten den Hut. Aber es 
anwalt drohte, d'rum auch mußte der Wiſch heute gen fänig fr gleich fie wußten, daß ich es nicht konnte. Sie iſt ein wahres Wort, daß man die kleinen Diebe 
ſchon vorgezeigt werden, che der Fälſcher adgereift 1 1 del That; ließen mir leine Ruhe mit ihren Drohungen, bis hängt und die großen laufen läßt!“ vr 
war. Und ich gebe Dir mein Wort darauf, der „Aendert das vielleicht ttwas an der Thatſache ich ihnen den Wechſel gab, hätten fie ihn ert am In den Augen des Bankiers loderte der Zorn 


Schuldſchein Adam Carlſens if eberfalls gefälſcht, der Bäljgung?“ Ver falltage vorgezeigt —“ hell auf. 
die Blumbache würden ſich ſonſt nicht weigern, ihn „Nein, Onkl, aber da die Zahlung ef am „Dann würde Dein Atoptivvater fi gendtgigt) „Welft Du auch, wilche Antwort Du auf dieſe 
von Sachverſländigen prüfen zu laſſen.“ ı Berfalltage gefordert werden darf —* geſehen haben, ihn einzulöjen, um die Ehre Deines flegelpafte Bemerkung verdienteſt ?“ erwiderte er. 
„Ja, 18 mag wohl fein,“ nickte Otto, „mit] „Ich habe ſie bereits geleiſtet.“ Namens zu retten,“ unterbrach der Banller ihn, „Eine Ohrfeige! Geh' und räume auf, was Du 
Achtung ſpricht man nicht von dleſen Leuten, und „Das war Unfinm, der Wucherer hat nun fein) „die Leute hätten ihr Geld bekommen und die noch aufzuräumen haft, dann ſcheere Dich hinaus 
drum kann ſch es nur billig 'n, daß Du die Ge- Geld und lacht ſich in's Fäuſtchen.“ Schande des Betruge und ter Fälſchurg wäre auf und laß ts Dir nicht einfallen, dieſes Haus noch 
ſchäfts verbindung mit ibnen abgelebnt haſt. Er „Du wodteR ihn wohl um das Geld betrügen ?“ Dir haften geblieben. Iſt dies die einzige Fäl- einmal zu betreten.“ | 
wird freilich darin eine Beleidigung finden —“ fragte der Bankier ſcharf. ſchung, die Du begangen haſt? Oder giebt's jol- Gortſetzung folgt.) N 
„Meinetwegen!“ unterbrach der Vater ihm achſel! „Er bat mich auch ba. um betrogen,“ (erwiderte cher Wechſel noch mehr * | 1 
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zur 1. Klaſſe 169. . mere Klaſſen- Lotterie 41026 8 35 455 102 11 559 00 390 285 41 49 Ob | 
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7 „ 717 57 839 912 (150) Oberbrunnen. Heilbewährt in catarrhalischen u. phthisischen Lungenkrank- 
den Gewinn von 60 Mark. 43008 150 98 246 60 87 86 334 67 (90) 523 heiten, bel chronischen Störungen der Verdauung und Blutbildung, bel Blasencatarrk 


and Harngries-Affectionen, bei Gicht ste. Versand während des ganzen J 
®alzbrunn. Fürstlich Pless'sche Brunnen-Inspeetlon. 
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(Ohne Garantie.) 


17 52 54 97 268 70 (10) 308 250 524 95 686 
733 51 982 97 


70 86 933 92 x BO 

1083 (90) 122 65 225 56 79 381 84 401 544 | 45042 128 96 312 39 451 69 (90) 91 662 86 Ä „Neue Mucik-Zeitung“ Nr 19 enthalt unter Anderem 

660 796 (120) 913 57 91 730 87 836 911 die neueste Composition sowie Portrait und Biographie von 
2008 68 80 229 49 332 92 97 (120) 431 54 54746018 49 67 95 148 97 202 21 73 312 (90) — 

8 110 3 75 714 822 38 50 69 81 (90) 917] 31 (120) * 79 (90) 313 ( > 65 (90) 6000 11 , u 

” e 50 59 602 775 83 813 (90) 953 97 (90 F, 
3304 (90) 87 95 486 558 86 633 54 77 70347050 56 135 41 58 211 28 96 341 (90) 410 (90) H. 

(90) 30 (120) 59 (120) 801 23 48 54 912 18 46 65 80 508 23 618 771 832 00) 64 


290) 48 66 0 105 12 ie aaa ee 2 85 n 8 In allen Buch- u. Musikalien-Handtungen gratis zu ba ben. 
4 8 7 48060 (180) 121 41 72 240 46 373 (90) 417 8 (Per Post fran»o gegen -Binsendung von 10 Pfg. für Porto. 
22 64 86 89 95 87 553 68 617 54 70 87 745 97 881 (200) ? 2. P.J.Torigers Verlag, Köln YRh. 


921 23 (90) 27 93 


5024 63 179 206 84 90 315 39 41 (90) 43 (180) 923 72 82 


80 97 98 436 87 55 87 607 (120) 11 71 72049005 81 93 179 248 62 71 313 22 98 446 57 
52 877 94 919 26 592 99 (90) 775 918 50 72 
6006 23 40 45 54 132 33 97 218 41 47 51 67 83 50058 92 134 70 71 200 31 50 72 77 (120) 
337 55 400 516 74 82 622 827 37 47 83 93] 303 (90) 82 98 482 88 (90) 500 57 (120) 79 
927 55 97 3 „ I. 652 46 86 901 20 92 (150) 95 (180) 
7011 26 (1200 134 205 29 (90) 336 70 92 44551156 75 96 201 310 428 71 541 43 623 (90) 
175 u ee 71.75 721 36 808 18 (90) 56] 721 69 80 
52 40 4 2 89 716 39 
8006 53 69 76 108 90 201 18 84 (1500 335 97 > 839 (90) e armen 8 3 
561 88 635 49 57 705 (90) 43 (120) 44 83153050 57 68 143 82 217 32 56 (120) 59 76 316 


88 927 76 77. 9 0 8 
9009 (90) 52 77 199 314 562 66 80 99 605 — ii 3 n 


801 14 949 (90) 75 
10084 142 68 270 668 738 78 98 852 (90) 82 


Beſtellungen innerhalb 21 Stunden ongefertigt. | 


L. Lubascher’s 
Trauer⸗Magazin, 
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Größtes Lager von: 
Schwarzen Coſtümes, Hüten, Coiffuren, Hauben, Ruͤſchen, 
Schleifen, Flebben, 
RJet-schmucksachen, u& 
Schirmen, Strümpfen, Arm- und Hutfloren. 
Größte Auswahl ſämmtlicher ſchwarzer Stoffe. ii 


Elegante ſchwarze Toiletten. 


Graue fertige Coſtumes für Halbtrauer. 
Aufträge nach außerhalb werden umgehend abgeſandt. 


Preiſe ſtreug feſt. 
e Yuazl ohtragk 


Beſtellungen innerhalb 21 Stunden angefertigt. 
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68 88 753 819 69 907 87 80 e und Porzellanwagren 
JJJJC)J%J% PS jänen fhlgen jungen Daun 
VVV a w eee 
ats oe a dl g de n ee 7 6 6 id 58 506 5 21 8 8 %% = = EL | wee 
34011 21 62 260 74 (90) 83 98 37497 423 541] (120) 95 Eine geprüfte Erzieherin aus guter Familie, in DroyBiß 


erzogen, ſucht eine Stelle. 
Adreſſen unter Chiffre I. bei R. Grassmann, $ 
platz 3, 1 Tr., abzugeben. 


eee eb. Hur mann, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien 
Rothe Nathenower Dachſteine, Handlung in Kolberg 75 ſofort einen Lehrling vor 


Dachfalzziegeln, Firſten, Mauer anſtändigem Charafter und guter Schulbildung. 
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98 715 893 905 53 82 875 Reinhold Schultz, Gustavs, Pinnow bei Murchin. Nichtbeantwortu 
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